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stund zu stund krafftloser, und verlieret seine sinne zuweilen elnen nach dem an¬
dern, biß er endlich dahin fället/ und wie ein licht verlöschet

Glelckwie nun der alte bund allen menschen den todt mitbringet/ alh ist
davor freylich kein kraut gewachsen,undfolglich auch bey diesem zufal! nicht viel
auszurichten. Gute nahrhaffte brühen, spelssen und galerten, sind hier wohl
die beste artzney, welchen ein gut glaß von einem alten wein beyzufügen.

Will der patienl aber, über dem noch etwas verschrieben haben,so kan man
lhme etwa mit einem guten krajftwasser von pomerantzen.büth-mepdlümel-
rolen schlehenblüthdorretschnelcken und schwach kirschen - wasser, worunter
citronen-chrupund lnmbeer safft zu nehmen, willfahren.

Chamillen<olim bad angestrichen,unddengantzen leib damit gesalbt?
erwärmet ingleichen die alten leute, und stärcket die angebohrnewärme.

Das hundert und vierzchende Kapitel.

Von der läuße Suckt, Läuße-Kranckheit,
Kopff-Ultd Kleider- Läußen.

^st eine den kindern und jungen leuten, oder auch den soldaten nicht unge-
l auch ihre kleider

«^ voller kleiner, weisser chlerlein,oder läuße stecken, davon sie merctlich ge¬
bissen, gepeiniget uno geplaget werden.

Was nun die köpff-laußderkinder anlangt,so istgewiß, daß solche aus
den schwe»ßlöchleinder haut heraus wachsen, und deßwegen bey den jüngsten
lindern mit oem titul der schweiß-läußlein begäbet werden. Sie kommen'aber
ursprünglich au? dem qeblüt her, welck)es mildem saamenderoselbenangefüllet
ist; dieser aber kommt mit den jpeissen in den leid, und weil er hernach in denen
schwachen mäglein nichlmag verzehret werden, als wird er erst in der hautdes
Haupts, cülwo er stechen verbleibt, ausgebrütet, und lebendig gemacht, da dann
hernaH solche thierleln sich auch durch die propaMioncm in kurtzerzeitan-
sehnlich vermehren

D«e kleider5läußej wachsen nicht in oderauss^r der haut des menWen, son¬
dern cammumciren sich von einem zu dem and.rn, und nehmen ihre residentz
nicht inden ttaaren des Haupts, so wem in den falten der kleider, undhcmdder,
vondannensie,wan, si'bun.^erigund durstig sind, fein hübsch heraus spätre¬
ren, und ihr« nahrung aus den ädern, und der saffngen haut des menschen
schmertzhafftheraus saugen.
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Ob nunwohl diese garstige sucht mehr beschwerlich als gefährlich scheinet,
so hat man doch exempel deren/welche daran gestorben/und so zu reden, von
den läußen gefressen worden.

F>le läuse auf dem Haupt zu vertreiben, ist nichts bessert, als die haar glatt
"--^ wegzuschneiden, und den kopff mit dem wasser, darinnen wermutk, la-
Vendel,laback,camphcr,und einwenig lebendig quecksilbergesotten, warm zu
waschen.
^.2.

^onsten pflegen die weider die cacculaz zu pulver verflossen und die frische
^-^ butter zu rühren, und den lindern in die haar zu schmieren: davon stnöen
die läuse in kurtzer zeit, und so man wahr nimmt, daß sie todt, macht man von
»vermuth, Melissen, mutter-kraut, betonten, brunn» oder red-kr«-ßig lc. eine
laugen, damit säubert man die angeschmierten haare wiederum, tast die Kin¬
der in der wärme so lang, biß die haar getrocknet, alsdann kämmt man ihnen
dleselblgen wiederum aus. Zu obigen lauß.salblein nehmen andere welber
noch ein hart gesotten ey, und vermischen es zu einer salbe. Gliche machen
ausdemeyund butter allein eine salbe, und schmieren denkindem die kopftag-
lich damit Das pr-ecipitirte quecksilber aber darunter zu mischen, halte ich
nicht rachsam, massendas quecksilber leichtlich durch einlqeluwru8 in das ge-
hlrn dringen und glchterischebewegungen,oder wohl gar was schlimmern an¬
stellenkönnte.
n;.
<ielnene lücher in brandteweln genehet, und uberaescklaaen, töotet bey >?ahe
^ in einer nacht alle läuse des Haupts. Den leib muß man auch mit einer
purgler-artzney,darunter wohl verjust quecksilber kommet, ausreinigen.

<?>as ol aus dem schwachen eorlander oder narden-saamenbereitet, ist gut
<^ wider die lause-sucht, die von langwierigerkranckheit verursacht wor¬
den ist.

euczann man die beer von dem fpindelbaum ln einer laugen hebet, und das
-"> Haupt damit zwag-t, machen sie ein gelbes haar, und todten die lauß
und nißaufdem Haupts
«.6.
«»einrauten mit bäum, öle geflossen und durchgedruckt,tödtet lauß und
<<V mffe, so man die haar und das Haupt damit anstreichet,- vertreibet
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duch die filtzläust. Den muten-fasst auch allein angestrichen hat gleiche
würckung.

<?.ür die lauß.sucbt ein gut bad von nmer kraut mache also: Nimm mee-
^ tcam 8. Hände voll, odermenntg, taubenkropf,quendel,jedes 6. Hände voll,
zeltlosen-kraut, wermuth kraut, jedes 4. band voll, draun-wurtzkraut 2. Hände
voll. Diese stück soll man in genügsamenwasser sieden, und ein bad darvon
machen, darin« 'oll oerw die läuß.sucht hat, elnezeitlangdaden,undi'eüberden
4. tag ein fnsch bad machen.

^ürdtekleider<läußebalt Dr. carMucms kein besser mitte!, als ein tuch da,
D mit die goldschmi-d ihre vergüloengefaß ausputzen, um den leib gebunden;
oder man kan das Haupt, und den untern leid, ja auch die falten der kleider da¬
mit reiben. So fliehen auch die lauße von allen starck riechenden fachen, als
lavendsl wermuth, reinfarn, lorbonen, meliffen, zibelh, bisem, campher,saffran,
splckewölund dergleichen.

Das hundert und funffzehende Capitel.

Vom Bart-Mangel und andern Beschweh-
rmtgen der Haare.

^^er bartemangel ist ein übel derjenigen mannsbilder,welche kein haar
H ) um das maul bekommen. Eine wunderbarllchefache! da diejenigen

^^ welche man^el, anbart'haarenhaden,gerndamltbegabt wären» an¬
dere aber, die von der ncnur damit reichlich versehen, wo nicht täglich, jedoch
öfflers solch? scheren, und rasiren lassen. Bep etlichen jungen teuten er,
scheinen die haare ziemlich spat, daher sie nicht ohne ursach m,d gute wür,
eFung, sich vor der zelt offters um das kinn herum reiben und kratzen, auch
wohl die wochenein paar tag das flaum-bärlgen mit dem rasir- Messer ab¬
nehmen lG/n.

Welchen vor den 15. jähr des alters die geilen ausgeschnittenworden,
die gelangen ihr lebtage zu keinen bart, sie mögen auch anwenden was sie
wollen. Di'jMgen aber so mit dem aussah, mit der stantzosen -kranckhett,
bd?r einer garstigen raud behafftet gewesen, verlieren allgemach den bart,
und kommen selten wieder darzu;die besten Mittel aber darzu zu aelanaen
M folgende;
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